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Halle a S Donnerstag den 8 Oktober 1914

Belier und Engländer vor Antwerpen geworfen

7500 ruſſiſche Kriegsgefangene
W T Großes Hauptquartier 7 Oktober abends

Heeresflügel in Frankreich haben noch zu keiner Entſcheidung geführt
Amtlich

Argonnen und aus der Nordoſtfront von Verdun wurden zurückgeworfen
Bei Antw erpen iſt Fort Broechem in unſerem Beſitz Der Angriff hat den Netheabſchnitt über

ſchritten und nähert ſich dem inneren Fortgürtel Eine engliſche Brigade und die Belgier wurden zwiſchen
dem äußeren und inneren Fortsgürtel auf Antwerpen zurückgeworfen Vier ſchwere Batterien zweiundfünfzig
Feldgeſchütze viele Maſchinengewehre auch engliſche wurden in freiem Felde genommen

Der Angriff der Ruſſen im Gouvernement Suwalki iſt abgewieſen Die Ruſſen verloren 2700 Ge
fangene und 9 Maſchinengewehre

Jn Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten weſtlich Jwangorod 4800 Gefangene gemacht
Beginn der Veſchießung Antwerpenz

W T Nichtamtlich Die Frank Ztg meldet
aus Amſterdam Nach der Zeitung Nieuvs Van den
Dag aus Roſendaal ſagten die Deutſchen früh um 48 den
Beginnder Beſchießung von Antwerpenfür
10 Uhr an Die Regierung iſt nach Oſtende übergeſiedelt
Der Königbliebin der Stadt

Berteidigung bis aufs Aeußerſte
London 7 Oktober Die Zeitungen enthalten ein

amtliches Communique ans Antwerpen von geſtern abend
10 Uhr daß der Militärgouvernenr mitgetielt hat das
Bombardement der Stadt ſtehe unmittelbar bevor
Diejenigen welche die Stadt zu verlaſſen wünſchen wer
den erſucht nunmehr abzureiſen Das Bombardement
werde keinen Einfluß auf die Verteidigung der
Stadt haben welche bis aufs Außerſte fortgeſetzt
werden ſolle W T

Berlin 7 Oktober Laut hat der Gemeinde
rat von Antwerpen der Militärbehörde das Ver
trauen ausgedrückt und ſich i r Ausharren ſelbſt
auf die Gefahr einer Beſchießung der Stadt hin ausge
ſprochen Der Militärkommandant nahm die wehr
fähigen Männer von 18 bis 30 Jahren als Freiwillige
zu den Waffen auf

König Albert für die Preisgabe
der Stadt

Engliſche Hilfstruppen in Antwerpen
Haag 7 Oktober Privattelegramm Alle Be

richte aus Belgien ſtimmen darin überein daß in den
letzten Tagen ſtarke engliſche Hilfstruppen
in Antwerpen angekommen ſind Jn Antwerpen
wäp man die Zahl auf 30 000 bis 40 000 was ſtark über
trieben ſcheint Es dürften etwa 5000 ſein König
Albert ſoll Anweiſung gegeben haben Antwerpen
eventuell preis zugeben und das belgiſche Heer auf
Stabroebk dicht an der holländiſchen Grenze zurückzu
den wo e durch Stacheldraht

ichtung eines von Antwerpen kommenden Fein es an
vebracht ſind Dort ſoll die Entſcheidung falen

Bei der holländiſchen Jnſel Schiermonikoog ſoll ge
ſtern ein deutſches Unterſeeboot auf Minen aufgefahren
und geſunken ſein

Berlin 7 Oktober B meldet ans Amſter
bam Seit 3 Tagen geh ein ununterbrochener Zug eng
liſcher Truppen mit Geſchützen durch Antwerpen Die
Zahl wird auf 30 bis 40 000 geſchätzt

Von der Eutſcheidungsſchlucht

Chriſtiania 7 Oktober e Der Pariſer Korre
pondent der Aftenroſten ſtellt nach dortigen Berichten
ie Lage auf dem weſtlichen Flügel wie folgt dar Dank

den bedeutenden n welche die
Generale v Klue un v Bülow erhalten haben iſt es
ihnen geglückt nen weil der verlorenen Stellun
gen an der M as W Dieſerpartiells Erfolg ſpielt jedoch deine größere Rolle

Die Tribung zu dem franzöſiſchen Umfaſſungsverfuch
Rom 7 Oktober Die Tribung Hreibt in ihrem

eutigen Situationsbericht Das franzöſiſche und das
eutſche Communique über die Kriegslage ſtimmen

ziemlich überein und
ivatnachrichten geſt

in der M

Plan der Franuzoſen die deutſche rechte Flanke
zu überflügeln vollkommen cheitert l
enn jetzt ſcheinen die Deutſchen egſrargſ inke

Flanke mit Umgehung zu bedrohen rum gelang es
nicht den Franzoſen die alle Vorteile für ſich hatten ihre
letzten Krfte gegen den Feind zu ſammeln in einem
ſelbſtändigen Heere von nicht mehr als 150 000 bis
200 000 wodurch das Gleichgewicht hergeſtellt werden
mußte Erſt nach irre des Krieges wird man
vielleicht eine Antwort auf dieſe ernſte Frage erhalten

W T B

Engliſche Berichte
LVondon 7 Oktober Die Daily Mail veröffentlicht

intereſſante Einzelheiten über die Kämpfe auf dem linken
franzöſiſchen Flügel Den Deutſchen iſt es bisher immer
geglückt ihre Front mit der der Verbündeten an gleicher
Höhe zu halten Am Sonnabend wäre der deutſchen
Armee beinahe ein Durchbruchsverſuch bei
Albert geglückt Die Nacht zum Sonntag war der
ſchwerſte Augenblick eines gewaltigen Artilleriekampfes
das Dunkel war faſt einer Tageshelle gewichen die her
vorgerufen war durch das Aufleuchten der e plobierenden

Geſchoſſe Am Sonntag gewannen die deutſchen Truppenunſtreitig Terrain und bis Mittag waren ſie in km
digem Vorrücken begriffen Jhr weiteres Vordringen
konnte durch ſtarkes andauerndes Artillerieſchnellfeuer
aufgehalten werden r am Dienstag ſetzten die
Deutſchen ihre Ancriffsverſuche weiter fort Währenddes wurde die kleine Stadt Abert vollkommen
durch Artilleriefeuer zerſtört Die Bewohner haben in
Amiens Schutz geſucht V

Rotterdam 7 Oktober Die holländiſche Filiale des
Reuterbureaug verbreitet folgende engliſche affiziſe
Mitteilung Die Meldung daß die Bundesgenoſſen an
einigen Punkten re mußten erſchüttert das
Vertrauen nicht Das leichte Zurückweichen iſt nur
ein Zwiſch
bewegung B

Haag 8 Ok ober Voſſ 3 Die Times berichten
von einer ſehr gewichtigen wegung der Deutſchen
durch Belgien ach Süden Geſtern mine enM n n all z Truppengattungen mit dra üben Appa

raten a a üſtet nördlich Doornik in der Richtung
nach der franzöſiſchen Grenze Es warenlaute junge Leute Man erwartet daß ſie das franzö
ſiſchengliſche Heer das auf der Linie Arras AlbertRoye
ſteht von der Hauptmacht abſchneiden ſollen

Die Wirkſamkeit der deutſchen Flieger

Rotterdam 7 Oktober Die engliſchen Korreſpondenten erklären das Ausbleiben des von ihnen an
gekündigten franzöſ en Sieges aus dem Um
ſtand daß die deutſchen Flieger alle wichtigen

ruppenbewegungen entdecken wodurch Ueberraſchungen
ausgeſchloſſen werden B
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Unſer Vormarſch auf 6üdpolen

Frankfurt 7 Oktober Voſſ Zta Aus Paris
meldet die Frankf Zitg indirekt Die Daily Mail
berichtet ans Petersburg Die Deutſchen gehen in vier
Sänlen auf Südoſtpolen vor drei von Kaliſch und Bend
n auf Warſchau die dierte don Krakau die Weichſel
entlang

Schwere Verluſte der Nuſſen in Angarn
W T Peſt 7 Oktober Den amtlichen Be

richten zufolge haben unſete Truppen die in Max naros

h

enfall in der großen Ueberſchwemmungs v

werden auch durch zuverläſſige Sziget eingebrochenen ruſſiſchen Heeresteile geſchlagen Vüht doch et 3 a ob x l und bereits bis Reg Boeſl ver Die Verwaltungs mezdu n g aus Tokio iſt ein

n A a a

behörden werden im Laufe des heutigen Tages ihre Amts
tätigkeit wieder aufnehmen Die Beerdigung der in den
jüngſten r gefallenen Ruſſen dauert fort bisher
wurden 8000 Ruſſenleichen begraben

Ein Commnuniqusé des ruſſiſchen Generalſtabes
Genf 7 Oktober Der ruſſiſche Generalſtab gibt be

kannt Die Grenzſtationen der Eiſenbahnen Oſtpreußens
ſeien mit Zügen überſät Der Feind habe Verſtärkungen
aus Königsberg erhalten und erhalte ſolche noch weiterSeine en Grenzpoſitionen würden durch zahl
reiche Belagerungsartillerie unterſtützt B

Meuternde Serben
W T Nichtamtlich Sofia 7 Oktober Utro

meldet daß die Mannſchaft des 17 ſerbiſchen Jnfanterie
Regiments gemeutert und den Brigadekommandeur den
Oberſten des Regiments und zahlreiche andere Offiziere
erſchoſſen habe

h ON

Der Krieg in den Kolonien
Folgende Nachricht verbreiteten wir geſtern abend

als Extrablatt
u einer offiziellen Mitteilung des britiſchen

Kolonial miniſteriums heißt es Der Feind
m im September zahlreiche Verſuche in Bri
ſtafrika einzudringen und die Ugandabahn

abzuſchneiden Der Verſuch wurde zurückgewieſen Nur
eine Grenzſtation wird von einer kleinen deutſchen Abteilung ehelten Die engliſche Truppenbeſatzung iſt

durch indiſche Truppen verſtärkt worden
Der Gouverneur von Kamerun meldet weiter

ter Gefechte von Anfang September gegen
ugländer und Franzoſen Jn dieſen Gefechten ſind die

Oberleutnants v Rothkirch und Milbrat ſowie
ezirksamtmann Ranſch gefallen Die zuſtän

digen Stellen nehmen an daß dieſe Kämpfe am Benne
und am Croß Fluß ſtattfanden W T

Die Japaner beſetzen die Marſhallinſeln
W T Berlin 7 Oktober Aus Tokio wird

amtlich gemeldet Eine Marineabteilung beſetzte Jaluit
den Sitz der Regierung der Marſhallinſeln widerſtands
los Für die engliſchen Kauflente wurde die Einfuhr
freigegeben Die Marineverwaltung erklärt die Landung
ſei eine rein militäriſche Handlung geweſen Eine dan
ernde Beſetzung ſei nicht beabſichtigt

untern
tiſch

Die öſterreichiſche Preſſe zum Siege bei Tſingtau
Wien 7 Oktober Die Blätter verzeichnen mit ſtolzer

Genugtuung die Meldung von der heldenmütig
unter Beiſtand des öſterreichiſchungariſchen Kreuzers
Kaiſerin Eliſabeth erfolgten Abwehr des Angriffes

der vielfach überlegenen rane auf Tſingtau Sie
drücken ihre Freude darüber aus daß auch in Aſien die
deutſch öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft ſich mit glän
endem Erfolge bewährte Die Reichspoſt erinnert an
en vor 35 Jahren erfolgten Abſchluß der Ordnung

Europas die derſtärkt durch den Beitritt Jtaliens jahr
Ldztelgng eine Iriedegggirgent für die Welt wurde

s Blatt ſchließt Mit s und freudiger
Dankbarkeit blicken wir auf unſer Bündnis Die Schick

n beider Reiche ſind zuſammengefügt komme was
wolle

Ein japaniſcher Minenſucher vor Kiautſchou
geſunken

Voſſ Ztg London 7 Oktober Nach einer Reuter
japaniſcher Minenſucher

m ä

Die Kämpfe auf dem rechten
Vorſtöße der Franzoſen in den

beim Zerſtören einer Mine vor Kiautſchou geſunken
Neun Mann der Beſatzung ertranken während vier
Mann gerettet werden konnten

Ein franzöſiſcher Aebergriff in Tripolis
Voſſ Ztg Rom 7 Oktober Dem Corriere d Jtalig

wird aus Tunis gemeldet franzöſiſche Truppen hätten
die bisher immer zu Tripolitanien gezählte Barkhat Oaſe
ſüdlich Ghat beſetzt Das Blatt fragt verwundert ob
dieſe Nachricht wahr ſei und wie Frankreich dieſen Ein
griff in italieniſche Jntereſſen wohl beſchönigen werde
Für die ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Frankreich
und Jtalien wegen der Abgrenzung von Tripolis kann
dieſer franzöſiſche Schritt von Bedeutung werden

Wie England unter dem Kriege leidet
Rom 7 Oktober Ein Londoner Brief der Gaz

zetta del Popolo berichtet daß die Engländer an
geſichts der koloſſalen Geldopfer die der Krieg
perlangt ſtutzig zu werden anfangen Zu den
koloſſalen Aufwendungen für die im Felde ſtehende
Armee komme die Löhnung für die neuangeworbenen
Rekruten ſodann die Penſion für die Soldatenfamilien
endlich noch die Ausgaben für die Marine die jene des
Heeres noch überſteigen All dieſe Ausgaben aber ſind
nichts, ſchreibt der Korreſpondent im Vergleiche mit
anderen die in keiner Statiſtik figurieren So hat allein
die Kataſtrophe der drei Kreuzer England auf einmal
über 70 Millionen Franken gekoſtet und ebenſo hat das
Stocken des Handels in den erſten vier Kriegswochen
einen Zollausfall von mehr als 50 Millionen ergeben
wie andererſeits die engliſchen Arbeiter infolge der Lohn
herabſetzungen im Monat etwa eine halbe Million weni
ger als ſonſt eingenommen haben Alle Engländer leiden
im ſtillen Keiner denkt daran ſich laut zu beklagen
das hindert aber nicht daß England durch den Krieg

J t 3 ajahrelang geſchwächt ſein wird B

Franzöſiſche Kulturträger
Berlin 7 Oktober Die Nordd Allg Ztg ſchreibt

Die Academie francçaiſe pflegten wir als Sitz
franzöſiſcher Würde zu betrachten Das iſt nun auch
vorbei Jm Figaro und anderen Blättern teils
in Bordeaux teils in Paris gehen die Akademiker
in der Aufhetzung der Bevölkerung voran Maurice
Donnay von der Academie ſchreibt in geradezu un
ſinnigen Ausdrücken von unſerem Kaiſer Die deutſche
Feder ſträubt ſich auch nur einen Teil dieſer gemeinen
Beſchimpfungen wiederzugeben Alfred Capus eben
falls von der Academie ſonſt durch Grazie wenn auch
nicht durch Würde ausgezeichnet ſteigt tief in den
Goſſenſchlamm und beſpritzt unſer Volk und Heer mit
Schmutz Und das ſind Leute die ſich dem deutſchen
Volke kulturell überlegen glauben und uns als Barbaren
zu beſchimpfen wagen

Mehrere Hundert Millionen für Oſtpreußen

Berlin 7 Oktober Die Nordd Allg Ztg ſchreibt
Jn der Preſſe wird von dem Gerücht Notiz genommen
gpon der z atsregiegnt ſollten bei der bevorſtehenden
Landtagstagung 15 Millionen Mark für die Unter
ſtützung O u gefordert werden Tatſächlich
ſind von der Staatsregierung alsbald 15 Millionen zur
Linderung der erſten Not in Oſtpreußen bereitgeſtellt
worden Die beim Landtag zu beant den Mittel
für Oſtpreußen werden ſich aber ganz beträchtlich höher
nämlich auf mehrere Hundert Millionen be
lafen



Aus dem Schützengraben
Wie ſolch ein Tag im Felde ausſieht

Der nachſtehende Feldpoſtbrief eines Jägers den dieSchaumburg Lippiſche Landeszeitung beröfſentlicht be

weiſt welche vortreffliche Stimmung unſere Truppen in
ihren Feldverſchanzungen beſeelt

Sechs Wochen lie wir hier im Felde eine kurzen wie ſcheint unß doch er tauſend großer Er
lebniſſe Daß wir Maubeuge haben nehmen helfen wißte

ihr gewiß Jetzt ſind wir zum zweiten Male am Feinde
wo wir ſtehen will ich euch ſpäter erzählen wenn wir
daheim ſind auch was wir geleiſtet haben in harter
Kriegsarbeit Heute ſollt ihr hören wie es unz hier im

ergeht Uns geht s gut müſſen wir alle
reudig bekennen Bisher hat der Lenker der Schlachten

ger eſtiimt die Hand über uns Gewiß wir
haben auch in unſerem Bataillon Verluſte Sie ſind
unſere ſchmerzlichſten Opfer aber ſie ſind verhältnis

i gerirg Wir Schaumburg Lipper insbeſondere
brt isher alle wohlauf Hört nun wie ſolch ein Tag imelde ausſieht An einem Se nach Norden frei
abfallend und darum ein ſicherer Echus gegen Schrap

nells die ung die reren regelmäßig zum Morgenbrot Mittag und Abendeſſen ſenden liegt unſere Kom
pagnie Wir ſind alle Erdarbeiter geworden Mit denkurzen Spaten die wir am Seitengewehr tragen haben
wir Wer in die Lehmwand geſtochen ſo tief daß jede
Kugel über uns hinwegpfeift und ſo lang daß man die
müden Glieder ordentlich ſtrecken kann Heute morgen
wo ich dieſen Brief ſchreibe ſcheint die Sonne ſeit zehn
Tagen wieder einmal aus allen Löchern Wie wir ſie
ſuchen Da ſind denn nun alle Kameraden fleißig an
der Ardvit um die Bärenhöhlen für die kalte Nacht und
tie Regen nden ſo behaglich und warm wie möglich zu
machen Seige werden durcheinander geflochen mit
Stroh findeik Zir in Maſſe der Franzos e nicht wie

Stroh finden Wir in Maſſe der Franzos hat nicht wir
er die Ernte einbringen können ſie ſteht im Felde Eben

kommt eine Gruppe Jäger von der Feldküche zurück Sie
bringt in den Feldkeſſeln das Eſſen zu uns Die Küche
ſelbſt ſteht 10 Minuten zurück hinter einem Felſen gegen
einen Treffen vom Feinde ſicher Wir würden ſie auch
nicht entbehren können Jhr die ihr daheim von Muttern
alle Tage das Mittagbrot vorgeſetzt bekommt könnt euch

wohl denken wie man ſich freut wenn man pünktlich zu
rechter Stunde ſeinen Eßnapf voll hat Denn Hunger
gibt s hier draußen ihr glaubt es kaum Darum kocht
unſere Küche zweimal am Tage Brot wird jeden Tag
für jeden Mann ein halbes ausgegeben Geſtern gab es
ſogar ein Riegelchen Schokolade und für jeden Mann der
Kompagnie eine Zigarre Vor dem Schlafengehen tat
uns ein heißer Grog wohl Freilich es war eine Aus
nahme daß wir heute nacht einmal ohne Störung ſchlafen
konnten Die Engländer die vor uns liegen ſind
eine zähe Geſellſchaft wir ringen ihnen aber dennoch
Tag für Tag die Kilometer Tal und Hügel ab Nachts
müſſen wir dann Schützengräben werfen die als Schutz
gegen Schrapnellfeuer uns als Stütze für den nächſten
Tag unentbehrlich ſind Der Krieg beſteht ja nach
unſeren Erfahrungen nicht mehr aus einzelnen Schlach
ten ſondern aus einem regelrechten Belagern
So ſtehen wir in unſeren augenblicklichen Stellungen be
reits 10 Tage Aus Zeitungen die allerdings ſchon
immer ein ziemliches Alter haben erfahren wir wie
wichtig hier unſere Aufgabe iſt Daß wir ſie löſen
darüber herrſcht hier bei uns eine ſolche feſte Ueber
zeugung daß auch nicht einer daran zweifelt Wirhaben den Willen zum Sieg und das macht jziderſtand zuſchanden Dazu kommt das ehe
daß wir auf der ganzen Linie auch tatſächlich nur einen
einzigen Sieg kennen und ſo ſind wir von einem Ver
trauen beſeelt daß es nur ſo eine Freude iſt die ent
ſchloſſenen frohen Geſichter der Waffenbrüder zu ſehen

Manchmal freilich ſieht man auch andere Mienen auf
ziehen Wenn die feindliche Artillerie deren Hartnäckig
keit keiner von uns verkennt und unterſchätzt uns in
Hie Gegend bollert geht freilich nur ein ärgerliches
Brummen durch die Reihen Bücken tut ſich niemand
mehr Enttäuſchung malt ſich manchmal in den Ge
ſichtern wenn man Tabak fechten geht Er fehlt uns
Bekommt jemand ein Paketchen von Haus da über
nehme ich jede Gewähr daß die Schachtel binnen fünf
Minuten leer iſt Zigarren und beſonders Zigaretten
werden ſchwer verlangt Angebot gering Wieder
andere Geſichter ſieht man morgens wenn man die Nacht
im ſtrömenden Regen zugebracht hat Jch will ſie lieber
nicht ſchildern hätte aber doch manchmal i
Photographen zur Hand e gern einen

Heute morgen lacht die Sonne wir lache ikommt eine Patrouille zurück die lachen 2 ne dte

Sie haben nämlich drunten im Waldgrund fünf Eng
länder gegriffen Um die Lumpen iſt s eigentlich zu
ſchade daß ſie ſich in der Gefangenſchaft bei uns zu
Hauſe ſatt futtern Hoffentlich gebt ihr ihnen nur
Kommißbrot Jhren vorzüglichen Shagtabak nebſt der
ſonſtigen wirklich hervorragenden Ausrüſtung liefern
ſie prompt an uns ab Arbeit werdet Jhr für ſie da
heim jo auch wohl haben Hier behauptet man z B
daß der berühmte Sandweg in der Senne der den
ſchönen Namen Neumühlenweg führt und die Bielefelder
Poſtſtraße dringend der Pflaſterung bedürfen Die
beſchauliche Morgenſtimmung wird plötzlich unterbrochen
Lrankenträger bringen auf Bahren Verwundete Voll
Teilnahme grüßt ſie jeder Kamerad Man möchte jedes
mal den Tſchako abnehmen Unſere Patrouillen haben
im Walde noch Verwundete gefunden Da iſt ihnen
er ein ganz wunderbares Erlebnis zugeſtoßen Sie
anden einen Jnfanteriſten der vor acht Tagen einen
Lungenſchuß bekommen hat Er hat ſich unter einen

Buſch geſchleppt und dort bis geſtern ausgehalten Die
Reſte im Brotbeutel und wie er uns ganz fröhlich er
zählt Gras und rote Mehlbeeren hätten ihn genügend
ernährt Die Wunde ſchmerze nicht mehr nur der
dumme zweite Schuß im Bein habe ihn nicht aus den
Loche fortkommen laſſen Wir waren erſtaunt über der
artige Gefaßtheit und gaben ihm Kaffee Der tut gut
meinte er aber doch Nun iſt er gerettet Hier im
Lazarett gibt s nämlich keine Waſſerſuppe wie in der
Garniſon Eſſen iſt reichlich da und die Franzoſen
haben in alle einen vorzüglichen Weinkeller

Die Kompagnie tritt an Jch ſchlief üßEuch alle die Jhr daheim unſer n
burg Lipper halten hier alle zuſammen es gibt doch kein
feſteres Band unter Kameraden als gemeinſam gelittene

t Die gemeinſam geliebte Heimat Einer

Franzöſiſcher Vandalismus
Das Zeugnis eines Sozialdemokraten

Ein mit an erſter Stelle im Agitations
bezirk Frankfurt a M ſtehender Sozial
demokrat der als Landwehrmann in Bel
gien und Frankreich mitgekämpft hat
ſchreibt der Frankf Volksſtimme u a

September 1914
Kurz nach der Schlacht bei Neufchateau erging auch

an unſer Landwehrbataillon der Befehl zum Ausmarſch
und ſo fuhren wir denn hinaus ins Feld alle den einen
Gedanken das eiſerne Muß zwingt uns zum Kampfe
ür die Kriger des Vaterlandes für unſere Familien
ür unſer Volk Deshalb war auch die Begeiſterung
mit der wir ausmarſchierten eine ernſte Willenskund
gebung keine oberflächliche Hurraſtimmung Von Neuf
chateau ging es näch Florenville hier waren die Ver
kaufsläden zertrümmert die Waren in den Schmutz ge
worfen und ſonſt alles verwüſtet eine große Zahl von
Verwundeten kgm an ſie kamen aus der Schlacht bei

üſſerkam mich ein beſchämendes Gefühl alson Es
Florenville eine ſolche Verwüſtung in einzelnen

S

Das belagerte Antwerpen und ſeine Forts
e

rung hat ſich uns gegenüber in einer durchaus noblen
Höflichkeit verhalten wir bekamen gegen Geld guten
Wein und erhielten gute Quartiere Es wollte mir des
halb nicht in den Kopf daß unſere Soldaten dieſe Ver
wüſtungen angerichtet haben ſollten und ſo begab ich mich
ans Ausforſchen wie es komme daß dieſe Verwüſtungenvorhanden ſeien Eine Kellnerin die aus Hruſſet
ſtammte aber ut deutſch ſprach gab mir Aufſchluß dar
über Sie erklärte mir auf das beſtimmteſte daß es
die Franzoſen waren die auf dem Rückzug alles
plünderten und raubten was ſie erwiſchen
konnten und alles kaput ſchlugen was ſie kaput ſchlagen
konnten Jch betone das ſagte mir eine Belgierin die
allerdings auch zu gleicher Zeit eine Sozialiſtin war
Die Schilderung dieſer Belgierin löſte bei mir als gutem
deutſchen Sozialiſten Verwunderung aus ich hatte die
Franzoſen höher eingeſchätzt bekam aber einen tiefen
Abſcheu als ich ſah wie ſie gehauſt hatten Und je weiter
wir nun ins Land kamen bis tief in das Frankreich
hinein überall dasſelbe Bild überall grauenvolle
Verwüſtung hungernde Frauen und Kinder ver
zweifelte alte Leute die erzählten daß es ihre eigenen
Landsleute waren die ihre Wohnungen und alles
vernichteten Mir iſt während des ganzen Marſches
nur ein Fall bekannt geworden wo ſich ein betrunkener
deutſcher Landwehrmann zu einer Demolierung hin
reißen ließ von ſeinen übrigen Kameraden wurde er
ſofort der Wache übergeben und verhaftet Unſere Sol
daten duldeten nicht daß geplündert wurde ſie teiltenihre eigenen Rationen mit den hungernden Frauen und
Kindern Jn Tannhy traf ich eine Familie Frau mit
ſechs Kindern das ſiebente war auf dem Wege die Fa
milie war halb verhungert ſofort erhielt ſie nachdem
ich dem Feldwebel davon Mitteilung gemacht hatte von
uns Brot Reis Salz Kaffee und Fleiſch von einemOchſen den wir geſchlachtet henen Der Mann dieſer
Familie ſtand als Artillerielandwehrmann im Felde und
ſchoß vielleicht in demſelben Moment wo die deutſchen
Soldaten ſeine Kinder und Frau verproviantierten ſein
Geſchütz gegen deutſche Soldaten ab Das hinderte uns
nicht Menſch zu ſein gegen die Unſchuldigen die unter
dieſem Zuſtand leiden mußten und ſo wie wir dieſer
Frau gegenüber verfahren ſind ſo haben wir allen die
ohne Nahrung herumirrten geholfen wir gaben unſere
eigene Koſt hin und teilten den letzten Biſſen mit allen
Einwohnern die ſich ruhig und anſtändig gegen uns be
nahmen

Mit Empörung habe ich deshalb die Nachrichten r
zöſiſcher Zeitungen geleſen die uns deutſche Soldaten
als Mordbrenner hinſtellten Die franzöſiſchen Aus
rüſtungsgegenſtände die in den verwüſteten Wohnungen
herumliegen legen Zeugnis davon ab daß dieſe Woh
nungen von den Franzoſen verwüſtet warden Mögen
kleinere Ausſchreitungen einzelner Deutſcher rfale zu
verzeichnen ſein ſo viel aber ſteht feſt daß dieſe Aus
ſchreitungen ſofort mit harten Strafen gehen die Sol
daten belegt wurden Dort allerdings wo nachts auf
unſere Truppen geſchoſſen wurde oder wie es in Rou
chort durch einen Bauern geſchehen iſt der einen Kame
raden erſtochen hat wurde mit unnachſichtiger Strenge
verfahren

CtappenHauptwache
in einer belgiſchen Dorſſchule

Ein Mitarbeiter ſendet uns von ſeinen Fahrten durch
Belgien das folgende Bild aus dem Leben unſerer Sol
daten in dem von ihnen beſetzt gehaltenen Feindesland

Ein belgiſches Wallonendorf wohlhabend ſauber undeinladend Die Straßen ſind breit und die n

des Dorfes iſt groß Fünf Wege führen auf einen un
regelmäßigen Platz Linden beſchatten die eine Ecke und
unt rhalten ſich in ernſtem Ton mit dem ſchwatzenden
Springbrunnen Die Mitte eine hübſche Marmorſäule

Waſſerſtrahlen kichern hell über den ernſten Kahlkopf des
würdiges Mannes

Noch im Schatten der Linden zieht ſich ein einfaches
Gebäude aus Ziegelſteinen hin Große Fenſter laſſen
viel Licht herein Es iſt die Dorfſchule Die große
Klaſſentafel ſteht draußen und trägt in ſehr großen deut
ſchen Buchſtaben die Aufſchrift Landwehr X Armee
korps N uſw Etappenkommando Jeden Tag zirkelt
ein des Schönſchreibens kundiger Soldat die Aufſchrift
neu hin kreidet die Firma von neuem an wie ein Kind
der Mark zu mir meint Kinder der Hauptſtadt und der
Mark ſind es die hier die ſtarke Etappenvache bilden
durchweg prächtige Geſtarten und nicht klein zu kriegen
in Humor und guter Laune Davon redeten außer ewig
beweglichem Mundwerk der Leute Hausinſchriften vom
Auguſt anno 1914

Die Landwehr iſt das Beſte
Verhaut die Franzmanns feſte

Oder
Zum Rhein zum Rhein zum deutſchen Rhein

Jetzt ſchlägt erſt die Landwehr drein
Am Wegweiſer vor dem Dorfe hing im Winde laut rap
pelnd ein Pappdeckel mit der Aufſchrift Grenzpfahl
verſeungskommiſſion Darunter ſind kräftige Sprüche
geſchrieben in denen die Landwehr den Feinden in ihrer
entſchiedenen Art tüchtige Prügel verſpricht Die große
Landkarte vom Königreich Belgien trug die nachträglich
darüber geſtrichelte Farbe Deutſchlands Die Bilder des
alten Königs Leopold und ſeiner Familie blickten ganz
ſeltſam auf das bunte Soldatenleben in der großen

Schulſtube
Die Schulbänke ſtanden zum Teil draußen zum Teil

waren ſie an einer Wand aufgeſtapelt um den Stroh
ſäcken und Matratzea zu weichen die auf dem Fußboden

Läden und r vorfand denn die dortige Bevölke

waltigen Heeresapparates der nun ſeit Wochen ohne Raſt

trägt den Kopf eines Abgeordneten des Kreiſes Die S

als Bettſtellen dienten Der Torniſter war das Kopf
kiſſen der Mantel die Bettdecke Waffen und ſonſtige
militäriſche Ausrüſtungsſtücke lagen auf der Erde geord
net hingen an den Wänden über den Bildern aus der
Geſchichte der Bibel und Belgiens oder zierten die Ecken
Am Pulte des Lehrers ſchrieb ein bärtiger Krieger andie Lieben heim an den nebeneinander geſtellten

Tiſchen an der Wand der Eingangstür laſen ein paar
Kameraden deutſche Zeitungen die aber ſchon reichlich
eine Woche alt waren Den mächtigen hohen Mantel
ofen in der Mitte des Raumes füllte gerade ein
rauer mit alten Heften und Kladden in denen die Hand
es Schulgewaltigen fleißig mit Rot und Blauſtift ver

beſſert hakte
Jm Hinterhauſe bewohnten die Unteroffiziere und

der Feldwebel die Wohnung des geflüchteten Lehrers

Er ging in den Wagen ſtellte ſich in den Gang und hiell
ſich mit der geſunden Hand am ledernen Griff feſt der
von der Decke hing Vorher aber grüßte er noch einen
Kühzier einen Hauptmann der Reſerve der in der

ä ſaß
en zog heftig an es zuckte ein wenig im

Geſicht des Soldaten e ſtand der Offizier auf
und bot dem Soldaten den Platz an Der Krieger wurde
rot bis zum Mützenrand Verlegen lehnte er ab Aber
es half ihm nichts Schließlich ſaß er und der Haupt
mann ſtand vor ihm die Hand am Ledergriff und beugte
ſich ein wenig zu dem Verwundeten hinabNa wo haben Sie denn Jhren Schuß abgekriegt

fragte er freundlich
Zu Befehl Herr Hauptmann entgegnete der Soldat

und legte die geſunde Hand reſpektvoll an die Hoſennaht
in Frankreich im Sützegrabe

Er ſprach ein wenig frankfurteriſch Gemütlich und
nett anzuhören

Erzählen Sie doch mal wenn Sie mögen bat der
Hauptmann und ſchob freundlich die Hand des Soldaten
von der Hoſennaht weg

Und der Soldat wurde zutraulich und erzählte von
Marſch und Schlacht Und ſagte ſchließlich Schtunde
lang und tagelang habbe mer in de Schützegräbe ſeſſe
un hatte nix zu ſchieße

Und was haben Sie da gemacht
Nu Schkat hammer geſpielt Herr

Hauptmann
Skat
Wenn Sie s net glaube wolle

Herr Hauptmann
Und er holte mit der geſunden Hand einen abge

griffenen ſchmutzigen Skatblock aus der Taſche bedeckt
mit Zahlen Zahlen Zahlen

Der Hauptmann lachte
Die reinen Donnerwetters ſeid ihr doch Kerls

Nun lachte auch der Verwundete
die ſchwereJa un hinner uns da brummte

Artillerie
Der Hauptmann blickte immer auf den abgegriffenen

Skatblock
Net zu ſage Herr Hauptmann was ich für e Mords

pech gehabt hab Jmmer verlore un immer verlore Un
als mer ſchon abrechne wollte da krieg ich mit einem
Mal n Grang mit Vieren in de Hand Schwarz hätt
ich anſage könne Herr Hauptmann Un grad wie ich s
Maul aufmache will da müſſe die Franzoſche auf
den Gedanken komme loszuſchieße Die Karte hammer
in den Dreck ſchmeiße müſſe ſo ſchnell ſind mer auf
geſprunge Das vergeß ich dene Franzoſche im Leben nit
daß ſie mir meinen Grang mit Vieren weggeſchoſſe
habbe Herr Hauptmann Na da hab ich aber net
ſchlecht geſchoſſe Stücker zehn hab ich auf m Gewiſſe
wenn ich beſcheide zähle tu Bis ich dann ſelber eine
ſitze hatte na da habbe ſe mich erſcht nach Frankfurt
und dann nach Hamburg gebracht K K

da ſehn s her

Am fleißigſten wurde in der winzigen Küche geſchafft
Ein gut Teil der Küche ſtand aber auch ſolange es das
Wetter erlaubte auf dem e her ofe Hier ſonnte
ich und rauchte ſeine Pfeife der geſtrenge Ober der
Wache der Herr Feldwebel Die Pantoffel des Lehrers
zierten ſeine Füße und ein weicher Hausrock legte ſich
weit über das rauhe Soldatenhemd Ein Untergebener
wuſch auf einer langen Schulbank die feinen Taſchen
tücher der Kompagniemutter Sie gehörten urſprünglich
der Frau Lehrer und waren requiriert worden Hier war
auch die Radfahrerabteilung der Landwehrkompagnie
untergebracht die den weiten Umkreis zu ſichern hatteSraußen am Springbrunnen hantierte eine Feldküche

und ſtand ein großer Wagenpark der verſchiedenſten Art
für die Zwecke des Kommandos Hier ebbte das geſchäf
tige Treiben nie ein Bild im Kleinen des großen ge

und ohne Haſt arbeitet für uns im Vaterlande

Von der 6chlacht bei Gerdauen
gibt der uns zur Verfügung geſtellte Feldpoſtbrief eines
Mitkämpfers eines Obhäuſer Landwehrmannes fol
gende feſſelnde Schilderung

Am 9 und 10 September Schlacht bei Ger
dauen Am 9 September 5 Uhr r begann der Ka
nonendonner und zwar in einer ſolch furchtbaren Art
und Weiſe daß man das Scharfſchießen im Regiment
und der Brigade als ein Kinderſpiel dagegen bezeichnen
kann Die ruſſiſche Artillerie ſchoß auch nicht ſchlecht
Unſere Batterie ſtand zwölf volle Stunden im feindlichen
Feuer Die ruſſiſchen Geſchoſſe ſchlagen dicht hinter uns
ein hageldicht immer in Salven nur die Wirkung iſt
ſchlecht Die Dinger platzen als wenn ſie mit Sand
gefüllt wären Jedenfalls haben ſie uns gerade keinen
Schaden zugefügt Von anderen Batterien ſind einige
geblieben ber nie Jnfanterie hat große Verluſte
einige Regimenter ſind C bis zur vollen Kopfſtärke
ſchon aus den Erſatzbataillonen ergänzt Jedenfalls war
unſere ſchwere Artillerie alſo die 15 Zentimeter Hau
bitzen bei denen ich bin und die langen 10 Zentimeter
Feldkanonen der ruſſiſchen Artillerie überlegen Wir
aben ſie aus ihren ſtarken Stellungen vor Gerdauen
inaus geſchoſſen Am anderen Tage hatte ich
eit mir die ruſſiſchen Stellungen anzuſehen

Zuerſt etwa 14 Kilometer vor der Stadt meilenlange
Schützengräben dann vor der Stadt etwa 10 Meter
breite Drahtverhaue 7 Pfahlreihen dahinter die Bat
teriebauten kunſtgerecht angelegt Hier hatten ſich die
Leute recht häuslich eingerichtet kleine Erd
an h mit Balken und BäumenRaſen eingedeckt
darin Stühle Chaiſelongues helle Sofas Tiſche Bett
ſtellen kurz mit allem möglichen Komfort Die Häuſer
einzelner Landgüter Gehöfte vor der Stadt alle nieder
gebrannt um freies Schußfeld zu haben Vor der Stadt
etwa eine Viertelſtunde lang eine wunderſchöne Allee
Linden alles Bäume von 14 Fuß Dicke ſie waren einen
Meter hoch über der Erde abgeſägt und zu Verſchan
zungen gebraucht Hier er gert unſere Haubitz
geſchoſſe ein Zum Teil Volltreffer in den Batterien
Da ſah es toll aus Zerriſſene Pferde Kanonen WagenRaſſen Geräte alles wüſt durcheinander die Geſchütz

ſänf aufgewühlt Geſchütze auf den Kopf ge
tellt durch die Gewalt der Exploſionen
unſerer Geſchoſſe Unſere Batterie 4 Hau
bitzen hat an dieſem Tage allein 398 Schuß verfeuert
alſo auf jedes Rohr rund 100 Schuß Jm Laufe der
Schlacht hatte man ermittelt daß der Kirchturm in Ger
dauen den Ruſſen als Beobachtungsturm diente alſo
dorthin die Haubitzen Jn zwei Schüſſen war der Turm
derart demoliert daß er einzuſtürzen drohte Ein Schuß
traf durch die dicken Wände den Glockenſtuhl der andere
die Uhr Letztere war vor Schreck mittags 12 Uhr ſtehen
geblieben Die Ruſſen hatten die Häuſer der Stadt ſtark
mit Fußtruppen beſetzt Alle Fenſter Luken und Türen
herausgeriſſen und die Oeffnungen mit Strohſäcken
Betten Kiſſen uſw vollgepfropft und zwiſchen kleinen
Lücken hindurch geſchoſſen Hat ihnen aber wenig ge
gen denn als wir erſt im Kirchturm das Ziel hatten
Entfernung 7000 Meter dauerte es nur noch Stunden

und das unter Feuer genommene Stadtviertel brannte
lichterloh Ein Bild zum Entſetzen Tatſächlich wie die
Weisſagung der Zerſtörung Jeruſalems Und ſie wer
den einen Stein auf dem anderen laſſen Ein

dige Zerſtörung wie es grauſiger nicht gemalt wer
en kann

Aer Grand mit Becen im 6chatzengraben

Unſer Hamburger Mitarbeiter ſchreibt uns Es war
in der elektriſchen Straßenbahn die nach Uhlenhorſt
hinausfuhr

Der Wagen war überföllt Da ſtieg ein Krieger ein
ein Verwundeter den linlen Arm in der weißen Vinde

Kriegsallerlei
Er muß die Lücke ausfüllen

Jn der Wiener Stadtbahn kommt ein Fahrgaſt einem
weißhaarigen Mann gegenüber zu ſitzen Seine Haltung
iſt ſtramm in ſeinen Augen leuchtet es ſeltſam Die
Beiden kommen ins Geſpräch Wiſſen Sie lieber Herr
erzählt ſchließlich der Mann ich bin ſchon hoch in den
Fünfzigern Aber ich habe eine Reiſe vor und geh mich
jetzt nur ſchnell von Bekannten verabſchieden Jch fahre
nach Galizien auf den Kriegsſchauplatz Jch habe mich
als Freiwilliger gemeldet und ſie haben mich angenom
men Mein einziger Sohn iſt gefallen droben im
Norden da habe ich eine Lücke auszufüllen Das
ſagte er ſchlicht wie etwas Selbſtverſtändſiches So
lange ſolche Männer die Lücken ausfüllen kann Oeſter
reich und wir mit ihm beruhigt ſein

Der Soldat und ſein Tabak
Die Zigarre ſpielt in dem Kriege von 1870/71 ihre

hiſtoriſche Rolle Prinz Friedrich Karl war ein Ketten
raucher der den Glimmſtengel auch in der Schlacht
nicht ausgehen ließ auch Bismarck und Moltke waren
Freunde eines guten Krautes Der Reichskanzler hat
gern von jenem denkwürdigen Augenblick in der Schlacht
bei Königgrätz erzählt da man ſehnſüchtig das Heran
nahen der Armee des Kronprinzen erwartete und
manche der ausſpähenden Generale bereits bedenklichbie wurden Nur Moltke bewahrte die eherne

Gleichmütigkeit ſeiner Züge und um aus ihm die Wahr
heit herauszubekommen griff Bismarck zu einem pſycho
logiſch feinen Mittel Er bot ihm ſeine Zigarrentaſche
an in der ſich noch zwei Zigarren befanden eine gute
und eine ſchlechte und als Moltke nach ſorgfältiger
Prüfung kalt lächelnd die gute nahm hielt er dies für
ein günſtiges Zeichen Moltke hatte von dieſer ſymboli
ſchen Ausfragung keine Ahnung König Wilhelm aber
ſagte Es muß doch gut ſtehen Moltke raucht ja Ein
typiſches Bildchen von der Sehnſucht unſerer Soldaten
nach ihrer Zigarre im deutſch franzöſiſchen Kriege gibt
die Erzählung des Prinzen Kraft zu Hohenlohe der in
Eraonne wehmütig den letzten der Mohikaner rauchte

Wann werde ich wohl wieder eine eigene Zigarre
haben dachte er ſeufzend Da brachte ihm die Feldpoſt
300 Stück aus Berlin So zur Zeit kommt ſelten Hilfe
ſchließt der General ſeine Erzählung Der Zigarren
mangel hatte ihm mehr Sorge gemacht als aller
Schlachtendonner

Die fleißige Berta
Es war vor langer langer Zeit
Da redete man weit und breit
Von einer faulen Grete
Das war ne dralle ſtarke Dirn
Doch konnt man die Geduld verlier n
Wenn ſie ſo langſam ſich drehte

Wo ſie mal war da hielt ſie Stand
Und ging der Weg durch Lehm und Sand
Wollt ſie nicht von der Stelle
Wo man ſie brauchte war ſie nicht
Doch war ſie da ſo tat ſie ſchlicht
Jhr Werk mit lautem Gebelle

Welch ander Bild o große Zeit
Macht jetzt am Horizont ſich Preit
Dort in der Feinde Lande
Es ließ die fleiß ge Berta ſtehn
Jhr Eſſen ſprach Jetzt ſollt Ihr ſehn
Jch ſtopfe den Mund der Bande

Die Aermel hoch hoch aufgeſchürzt
Kocht ſie ein Mahl mit Blei gewürzt
Den Franzoſen und Engländern
Es tut ihr ſelber manchmal leid
Daß ſie ſo brüllt dabei und ſchreit
Doch kann ſie s wirklich nicht ändern

Und halbe Arbeit macht ſie nicht
Großreinemachen iſt ihr Pflicht
Jn dieſen dreck gen Tagen
Mit unſrer Küche wär nichts los
Wenn ſie nicht kocht den groben Kloß
Der ſchwer ſchwer liegt im Magen

Drum hoch die fleiß ge Berta hochUnd wenn ſie ren ne Hilfe noch

Steht ihr zu Nutz und Frommen
Zur Seite Schweſter Barbara
Die iſt im Kampf ihr treulich nah

Was kommen will mag nun kommen
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